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Zwischen Millionen Volt
Im Versuchsfeld für elektrische Maschinen

im Berliner Norden , in der Brunnenstrohe , liegt inmit -
n der Fabrikanlagen der A .E .G . eine mächtige Halle , an deren

Ieurh
” Uns ^as drohende Schild „Eintritt streng verboten " entgegen -

chtet . Aber wir lind diesmal Gäste der Männer , die hier in ge-

uni!
nn' SDOlIer E^eiie mit Millionen Bolt , mit künstlichen Blitzen

dj .
^ renbetäubendem Knallen overieren . Im Halbdunkel glimmen

j
Iot

.
en Lampen , die die lebensgefährlichen Hochspannungsanlagen"»eichnen, sie stehen stumm in dem weitem Raum , der vom dum -

intV ^ m öoblloser Maschinen erfüllt ist. Der Blick gleitet zu der
d> ? !" Eergrunde gelegenen Zentrale mit ihren Umformeaggregaten° dos Versuchsfeld mit Strom versorgen . Von der riesigen Sauvt -

«lttasel mit ihren zahlreichen Mehinstrumenten , Schaltern und
^ .̂ llamoen , die so übersichtlich angeordnet scheinen , und uns doch
^ . ^ dar « Rätsel aufgeben , führen Kabel und Ringleitungen zu ver -
^/denen kleineren Verteilungstafeln , die vlanmäbig im ganzen
^

um angebracht sind . Von hier aus kann man Gleichstrom und
töw tom iudec beliebigen Spannung an die kleinen Meh -
M

*e ' tcn > die unmittelbar vor den zu untersuchenden Maschinen
Ittfi i ’ diesem Raum , der uns Laien immer ein wenig unheim -
j,

" "ieiben wird , weil wir das Gefühl nicht los werden , dah irgend -
»is,

^°^^nbedrohend Millionen von Volt umberichwirren , werden
siur Isolatoren auf ihre Widerstandsfähigkeit , werden auch die

, // >udenartigsten Typen von Maschinen auf Herz und Nieren ge>
&,j : . ®ort wird ein Gleichstrommotor daraufhin untersucht , ob er
ie> gewünschten Drehzahlen und Belastungen funkenfrei arbei
i>St

e ' net " " deren Maschine sind einige Monteure damit beschäf
.' die von der Maschine angesaugte Ventilationsluftmenge durch

^
°

tje Blechtrichter abzufangen und der Messung zugänglich zu
u/

®11- Hier wird an einigen Drehstrommotoren das bei den ver -
o.,j enen Drehzahlen auftretende Moment eines Pendeldvnamos' ^ - tz

'
en.

dĵ - I^ ^ ^ iten weiter vorbei an den wärmespendenden Belastungs -
[aj

ftänben , an hämmernden Schulautomaten und zuckenden Re¬
stes ^ "Obrere Kranmotoren auf ihre Aussetzleistung prüfen , und

ichliehlich mit bewundernden Blicken vor dem geheimnisvollen
H-? d"sravhen . Im Drehsviegel des Apparates zeichnen sich mit
^

"nlichcr Klarheit wellenartig pulsierende Sinuslinien , die
^ ""nungskurve der gerade untersuchten Maschine . Zwischen Svulen

s ^

ein für uns unentwirrbares
^ Kondensatoren , Widerständen und Reintransformatoren , die
■nt
S

. ' für uns unentwirrbares System von Kabeln und Drähten"hstvoller Schaltung verbunden sind , ticken Releis , ertönen Elo -
^

' chen , lassen aufleuchtende Glimmlampen Geheimnisvolles
iw ? *- Es sind eingehende Versuche , die der Versuchung einer Sig -

abertragung auf fahrende Eisenbahnzüge dienen , eines der inte -
tz

""testen Unteriuchungskavitel , der die Firma in letzter Zeit ihre
"^ tliamfeit gewidmet hat . In einiger Entfernung lenken einige

. !chinen durch ihre Form und Schönheit unsere Aufmerksamkeit
in,

' Es sind zwei Eieichstrommaschinen der größten Typen , die
z^ . .̂ rsuchsfeld untersucht werden können . Zur Ersparung von
ii|ij

' l0 |tt arbeiten sie in Gegenschaltung , so daß der von einer Ma -
^ ttb

cräcU8te Strom wieder in die andere geschickt wird , ein dau -
dgx Kreislauf der Energie . Je gröber die Leistungen , desto Ichwie-
,z

1 Unt* kritischer ist der Betrieb dieser Maschinen . Dazu kommt
ty? ^? ^ilen wohl vor , dah plötzlich eine blendende Feuergarbe em-
tn0

u“ t . lautes Knallen die Atmosphäre ruhiger Arbeit zerreibt und
ikrjc ^ lendet zurücksährt . Rufe gellen durch den Raum , eine Hand

den Notschalter , dann verebbt das drohende Heulen und
iw 6

.
1" abnehmendes Knattern an den Zentralmaschinen hält uns

k^Ba <
« «8*

Schrecken,
ist geschehen? Der Ingenieur lächelt über die bange

% ii
* ' ein fIe ' nes Intermezzo , eine der groben Maschinen ist durch

st,,? Belastung unstabil geworden , das gefürchtete Hünd¬
in

" trat am Kollektor auf und bevor noch Automat und Oel -
*' ttH

den Strom unterbrechen konnten , ist das letzte Sicherungs -" der Kuvvlungsriemen , an den groben Zentralmaschinen ge-
kittz! der Schaden ist bald geheilt und wieder durchzieht das
^ ^ Sleichmäbige Surren der Maschinen die weiten Hallen .

V
WDorfej

Der Fahrkanonier
Jlia Kovacevic
hatte eigenmächtig die
Feuerstellung der schwe¬
ren Haubitzenbatteric
verlassen und bei einer
Trainkolonne Heu für
seine hungernden Pfer¬
de gestohlen . Dafür
wurden ihm die Hände
auf den Rücken gefes¬
selt und an einem
Baumstamm so hochge¬
zogen , dab er auf den
Zehenspitzen stehen
muhte .

Nach zwei Stunden
wankte er , halb er¬
starrt , zu seinem Ge¬
spann , hinter den feu¬
ernden Geschützen. Das
riesige Sattelvferd Go¬
liath begrüßte ihn mit

mit leisem , hungrigem Wiehern und das Handvferd , die schöne , falbe
Flora , scharrte ungeduldig und verlangend den Boden . Tränen des
Zornes kugelten in Jljas Bart . Vorgestern hatte er die" Tiere zum
letztenmal gefüttert , seit Tagen trugen sie unentwegt das schwere
Geschirr , das die Haut über den vorstehenden Knochen wundrieb .
Jlja entschuldigte sich bei den Pferden . Er sagte ihnen , dah er nichts
für ihren Hunger könne , denn wenn es nach seinem Willen ginge ,
stünden sie in seinem Stall , fern in einem Dorfe Syrmiens , und
hätten es gut . Und er erzählte ihnen , von dem letzten Briefe seines
Weibes Barica : „Es ist kein Mann und kein Pferd mehr im Dorfe " .

Infanterie ging zurück, geschlagene Kolonnen . Dumpfe , gleichgül¬
tige Gestalten die an der Wirklichkeit keinen Anteil mehr nahmen .
Sie kamen aus Erdhöhlen , über welche die Schlacht und ihr Grauen
gefegt war , und gingen vor ihr her wie seelenlose Boten , die von
einem Friedhof zu dem anderen ziehen . . . Sie kamen näher , standen
still , schauten der Arbeit der Kanoniere zu , nickten und zogen wort¬
los weiter . Und nach ihnen kam der Tod und umzingelte die Ge¬
schützstellung.

Schrapnelle platzten , Granaten schlugen in die überfallene Bat¬
terie . Wie ein waidwundes Untier sprang vor einem Volltreffer eine
schwere Haubitze hoch auf und überschlug sich im Fall . Irrsinnig
warf der Führer die Arme hoch und schrie über die zerfetzten Glie¬

der der Bedienungsmannschaft : „Feuer in meinem Hirn , es brennt
mein Geist " .

Jlja versuchte die rasenden Pferde zu bändigen . Eine Schravnell -
bülse durchschlug das Handpferd , zermalmte den Schädel Goliaths
und fiel , ein mit Blut und Fleisch gefülltes Eefäh vor dem stürzen¬
den Reiter bin . Und durch das Platzen und Bersten der schweren
Geschosse zischte wie eine vorschnelle Schlange die Gewehrkugel
eines stürmenden Feindes und bih sich in Jljas Herz . Der Getrof¬
fene preßte die Hand auf

' die Wunde und taumelte vor . Hinter
einem zertrümmerten Geschütz , das noch schief auf brennenden Rad¬
speichen stand , lag der abgerissene Kopf des Batteriekommandanten .
Jlja richtete sich auf und salutierte .

„ Herr Hauptmann , melde gehorsamst : Sattelvferd Goliath tot ,
Handvferd Flora tot , Fahrkononier Jlja Kovacevic schwer verwun¬
det !"

Salutierte noch einmal , machte kehrt , fiel auf das Antlitz und at¬
met noch eine Sekunde lang .

Goliath trug ihn durch das Dorf und Flora tänzelte noch neben¬
her . Alle Türen standen offen und die Frauen winkten :

« Jlja , Einziger , Letzter , es ist Zeit , daß du kommst . Sieh die
leeren Felder !"

Er sah über die leeren Felder und zählte sie aus dem Wege nach
seiner Hütte . Dort stieg er von dem Pferde und warf die Tür vor
den nachdrängenden Frauen zu . Im Flur stand Barica , staunend
und zweifelnd . Der Heimkehrer salutierte lachend :

„Eospa Barica , melde gehorsamst , Fahrkanonier Jlja Kovecevic
mit zwei Pferden eingerückt !"

Dann prehte er die Frau an sich und kühte sie lang und zärtlich ,
wie nur ein Soldat küht , der nach Jahren Krieg und Greuel zu
seinem jungen Eheweib kommt . Und nach Stunden gingen sie hin¬
ter Pferd und Pflug über die Felder .

Im Westen war Abendglut . Von Westen her kam ein dumpfes
Grollen , ein lähmendes Schweigen . Und in die bange Stille rief
die kleinste Glocke am Turm :

Der letzte Mann aus unserem Dorf ist gefalen !
Da begann Jljas Wunde zu bluten . Ein Quell stürzte aus >ei -

ni r Brust , schwoll zum Strome an , der die Felder bis in die fernste
Ferne überschwemmte . Pferde und Pflug , Baricu und er . Hof und
Hütte das ganze Dorf ging unter .

Und dann iah Jlja nichts mehr . Im Oktober des Jahres 1915
entstand in Galizien ein Friedhof , frei im Feld . Grab an Grab ,
Mannschaft und Pferde , eine ganze Batterie . Ucber Nacht fiel ein
früher Schnee . Als im Frühjahr die weiße Decke zerschmolz , war der
kleine Friedhof wieder verschwunden .

Und ferne in Syrmien , inmitten einer unübersehbaren Ebene voll¬
ster Fruchtbarkeit ist ein Dorf verödet .

( Aus einem Zyklus : „Männer im Felde ") .

Was mancher nicht meist
In den Bergwerken halten die Bergleute vielfach Kanarien¬

vögel , weil diese Vögel gegen die Luftbeschaffenheit äußerst emp¬
findlich sind. Sobald die gefürchteten Gase sich nur im geringsten
bemerkbar machen , ist es den Tieren anzumerken . Aus dem gleichen
Grunde wurden während des Krieges in den Schützengräben häu¬
fig Kanarienvögel gehalten , auch in Unterseebooten sind sie die
besten Luftbeschafenheitsmesser , die es geben kann .

*
Der Ruhm , die Buchdruckerkunst erfunden zu haben , wird Euten -

berg von den Holländern streitig gemacht ; sie behaupten nämlich ,
daß schon um 1410 der Holländer Laurens Eoster ein Druckver¬
fahren erfunden hätte , um »u seinem eigenen Vergnügen zu
drucken.

*
Das Wort Baldachin haben wir aus dem Orient übernommen .

Ursprünglich wurde mit diesem Wort ein in Bagdad oder Baldach
verfertigter Goldbrokat bezeichnet .

*
Als der öussitenfiibrer Jo .unn Ziska starb , wurde seine Haut zu

einem Trommelfall verarbeitet , weil er auch nach seinem Tode
seinen Scharen im Kampf vorangeben und ihren Mut entfachen
wollte .

Wie rasch die Bilder des Films wechseln , sehen wir daran , daß
in einer einzigen Sekunde 20 bis 25 verschiedene Bilder aus der
Leinwand erscheinen , die unser Auge dann zu einem einheitlichen
Gesamteindruck verarbeitet .

*

Wer in Frankreich ein Theater betritt , wird dura ) oen unge¬
wohnten Anblick überrascht , daß alle Herren den Hut ausbebalten .
Erst wenn der Vorhang sich hebt , werden die Hüte abgenommen .

In Indien wird die Europäerin von den Eingeborenen Mcm -
schib genannt , eine Bezeichnung , die zusammengesetzt ist aus der
indischen Bezeichnung für Herr , nämlich Schib und dem tranzösi -
schen Madame . Eine Europäerin ist also Madame Herr .

*

Von allen Ländern der Welt werden in Deutschland die meisten
Karte » eln geerntet .

»

Unser Bleistift müßte eigentlich Eravbitstift heißen , hat aber sei¬
nen Namen daher , daß man vor der Verwendung des Graphits
mit Blei schrieb .

Wunden werden mit Katzendärmcn genäht , da diese mit dem
Zellgewebe verwachsen und nicht entfernt zu werden brauchen .

Ttllt* v
* wu *. uji vuu ; UU1UIUIU UHl »

c Ti . „ Lisett ihr Herz an den Burschen gehängttz »er i ! *' *i,E‘ * *« *■ *>» 19 uu vcn curinjen geyangl oaS
Sittn

*
~ ^

.
e wirklich im Stich , weil sie ein lediges Kind wo"r sie „ ? " ^^>ich »u auf der Welt . Des Halfen -Fritz Sivoich

Halfengenug

»wischen geklemmt

Novelle von Louise Schulze - Brück
Copyright by Hesie u . Becker Verlag , Leipzig

( Nachdruck verboten .)
Vitt

'
j

' ^ " !che-Lies , es gebt ihm schlecht . Hä fängt ja an zu rede :
Vis

"" ier !o queres Zeug , kommt doch schnell herein , mich grai
I" allein . Ihr seid so lang ausgeblieben .

"
^u

'
it& o^ ° *tor schan gesagt , das könnt ' so kommen, " sagte d

Dfs sb gleichmütiger Stimme .
,H^

" as rang die Hände .
ilt ^ ^ att , könnt Ihr io über weg ! Ich ban so '
H on ’ wir zittern die Knie . Ich glaube , ich muß beimgebe

öu *s ^ Sen , sonst krieg ich was an mich

lächelte :
r ' tft nUr ^eim un k l*gl Euch , da seid ihr am besten aufgehobe

-" Enn 's an Euer letzt Stündchen geht , da wär ' es de
"4) - bestellt mit Euch , wenn jederein tät heimgehen müssen ui

Die Wer sollt '
Euch dann beistehen ? "

s -$Si lachte verlegen .
s, auch seid , Busche -Lies . Dadervor muß man ein hart^ ssĵ ban und das gewohnt sein , so wie ibr ." Sie warf einen g

Sj auf die Kammertür . „Von - dem da drinnen Han i
H g

?ch kein gut Stund gehabt , der hat mich doch nur kujonie
, " rangelt *) , um den quäl ich mich nich.

"
S * t, " r fort . Die Lies war allein in der dunkelnden Stube m

s»!
" ben Mann und mit ihren Gedanken . Wie hatte doch

.Für Io was muß man ein hartes Herz han und d
- /

' " " Sie batte kein hartes Herz und war 's auch imm; i[jt
'“, l gewöhnt . Und sie hätte auch lieber als ehrbare Fr^ inx ^ us geschafft für den Mann und Kinder , als Krar* “Oe Onnlf . . , . t — . - ■■ ■gepflegt und Tote gebettet .»ug u uuu -tuie yaieuei .

: {ittj °” e
.
s batte der verschuldet . Und das Unheil fraß imm

jQ
‘ ®' e batte sich hart gemacht heut , als die Lisett weil

!% tt Aber es war ihr doch beklemmt ums Herz gewesl»itt, , du» -- - - ~ - - . .. -

Der Kranke stöhnte schwer. Sie beugte sich nieder zu ihm und
fuhr erschrocken zurück. Sie sah , daß seine Augen offen standen
und Ausdruck batten .

„Was — was is ? " stieß er mühsam hervor . „Ich will aus 'm Bett .
"

Er versuchte die gelähmte Hand zu heben , doch nur die Finger
spreizten sich ein wenig .

Sein Gesicht wurde rot und böse.
„Was is das ? Was is ? "

„ Ihr leid krank gewesen und müßt ruhig liegen, " sagte die Busche-
Lies bestimmt und ruhig .

Sie batte schon die Medizin , die der Doktor für diesen Fall ver¬
ordnet hatte , zur Hand und hielt ihm den Lössel hin .

Aber er kniff den Mund zusammen :
„Ne ! Was is ' n da ? Ich will ' n Schnavs han .

"
„Da müßt Ihr warten , bis der Doktor kommt .

"
„Was Doktor !" *
Der Kopf des Kranken bewegte sich unruhig hin und her .
„Was ist denn das mit meiner Sand ? "
„ Ihr babt Euch web getan dran , Ihr müßt Euch ruhig halten, "

sagte die Lies gedämpft . Noch hatte sie der Kranke nicht erkannt .
Nun lachte er auf . Das klang schauerlich , dies heisere , zerbrochene

Lachen .
„Das scheint mir — ich han lang genug ruhig gelegen , ich will

rau - .
"

Die Busche -Lies antwortete nicht . Sie zündete ein kleines Nacht¬
lämpchen an , dessen winziges Lichtlein die Stube nur eben ein
wenig hell machte .

Dann faß sie still am Bett des Kranken , der den Kopf unruhig
bewegte , stammelte , fluchte . Jede Minute mußte der Doktor kom¬
men . Es schien ihr , als sei eine ganze Ewigkeit vergangen , bis sie
den Wagen anfabren börte . Und eilig und beklommen ging sie ihm
entgegen und berichtete .

Der Doktor nickte ernsthaft und trat in die Stube .
„Nun erst mal Licht , daß wir unsern Patienten sehen können .

"
Seine Stimme klang ordentlich erfrischend .
„Na , Halfen -Fritz , da hätten wir Euch ja wieder .

"
Vom Bett kam ein zorniges Gebrummel . Aber der Doktor ließ

sich nicht irremachen . ,
„Na ja , zanken könnt Ihr also auch noch! Ein 'gutes Zeichen .

Nun laßt Euch mal ansehen .
"

Er nahm der Busche- Lies die Lampe aus der Hand und leuchtete
vorsichtig nach dem Kranken . In dem bellen Licht sah dessen Gesicht
jetzt spitz und verfallen aus , und die Augen zuckten unruhig .

„Was is 'n das mit mir ? Was is 'n da passiert ? "

„Ihr habt einen bösen Fall getan "
, sagte der Doktor . „Seid

vom Steier aus die Tenne gepoltert und habt einen ordentlichen
Knuff gekriegt . Nun müßt Ihr Euch ganz brav ruhig halten , da¬
mit die Sache wieder ins Lot kommt .

"

Der Kranke war eine Minute lang still , dann murmelte er :
„Vom Steier gefallen ? Wie der Meier - Toni und der schwarze
Christian ? Da wirds ja schnell alle sein — auch mit mir .

"
Der Doktor stellte die Lampe nieder .
„Alle sein ? Ach was ! Ihr habt eine gute Natur . Das macht

sich schon alles wieder ."

„Nee "
, bebarrte der Kranke eigensinnig . „Das macht sich nich.

Da geh '
ich elendig an zugrunde . Kreuzsakrament —"

„Flucht nur nicht , Halfen - Fritz "
, sagte der Doktor . „Sterben

können wir jeden Augenblick , da hilft keinem was von . Und bös
habt Ihr Euch zugerichtet , aber zum Sterben ists noch nicht .

"
Des Kranken unruhige Blicke fielen auf die Busche -Lies - die

halb im Schatten stand .
„Bas , seid Ihr das ? "

„Nee "
, sagte der Doktor . „Eure Bas ist keine Krankenpslegerin .

Die Busche- Lies ists ."
Scharf sah die Lies in das Gesicht des Halfen - Fritz . Darüber

ging ein Erschrecken. Aber sonst nichts .
„ Hu"

, stieß er hervor , „Totenvogel — die — die soll fortgehen .
"

„Unsinn , Halfen - Fritz "
, sagte der Doktor ruhig . „Die Lies , die

bat Euch gepflegt ohne die hättet Ihr jetzt die Augen nicht auf ."
Der Halfen - Fritz lachte heiser .
„Hä — die — — Nützt ihr nix — Kriegt doch nix — Nicht

einen roten Groschen -- Könnten ihrer mehr kommen und von
mir — was wollen .

" \
Der Doktor lachte unmutig . '

„ Na , Ihr seid schon der Rechte . Meint , Ihr müßt sterben , und
das erste , woran Ihr denkt , sind Eure paar lumpigen Groschen .

"
Der Kranke war blaurot geworden . Mit Anspannung aller Kräfte

spreizte er die Finger .
„Weg "

, stöhnte er , „fort — sie soll raus . Sie kriegt nix — keinen
roten Knopp — das Balg auch nix ."

Die Busche -Lies ging langsam zur Tür . Aber der Doktor hielt
sie auf der Schwelle fest .

„Lies , laßt ibn doch! Daran kebrt Euch nicht . Er phantasiert ja .
Und — er stirbt .

"
Er wendete sich wieder zu dem Bette , während die Lies zögernd

flehen blieb .
(Fortsetzung folgt .)
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